
Liebe Leserinnen, liebe Leser

Die grösste durch Brienzer Wildbäche 
ausgelöste Wasserkatastrophe ereignete 
sich am 17. und 19. Juli 1797. Nach gewalti-
gen Regengüssen brachen Glyssibach, 
Schwanderbach und Lammbach aus. Dem 
Ereigniskataster der Brienzer Wildbäche ist 
zu entnehmen: «Es stürmten unbeschreibli-
che Lasten von Schutt, Steinen und Felsstü-
cken hinab auf das unglückliche Schwanden. 
Drey verschiedene Wildwasser vereinigten 
sich fast im Dorf selbst. Auch Hofstetten und 
das Kienholz erlitten grosse Schäden an 
Haus und Kulturen». Die transportierten 
Geschiebemengen waren enorm: Im 
Glyssibach und im Schwanderbach 
betrugen sie je 200 000 m3, im Lammbach 
gar 570 000 m3.

Die Schwellenkorporationen Brienz, 
Hofstetten und Schwanden haben Ende 
2010 mit der Planung des Hochwasser-
schutzprojekts Lamm- und Schwanderbach 
begonnen. In die Konzeption flossen 
wichtige Erkenntnisse aus der regionalen 
Gefahrenkarte Wasser ein. Gemäss diesem 
Dokument weisen die Gemeinden Brienz, 
Hofstetten und Schwanden erhebliche 
Schutzdefizite im Unterlauf des Lamm-
bachs und des Schwanderbachs auf.

Die Erarbeitung des Hochwasserschutzpro-
jekts war ein sehr aufwendiger Prozess. 
Mittlerweile haben Bund und Kanton das 
Projekt genehmigt und Gesamtbeiträge 
von 80 % der Gesamtkosten zugesichert. 
Das komplexe Vorhaben steht nun vor 
seiner Ausführung: Es ist vorgesehen, im 
November 2020 mit dem Baulos 1 zu 
beginnen. Die erste Arbeit, die ausgeführt 
werden wird, ist die Sanierung der Gumm-
bielbrücke (Schwanderbärglibrücke).

Die Schwellenkorporationen Brienz, 
Hofstetten und Schwanden freuen sich auf 
den Start der Ausführung dieses grossen 
und wichtigen Hochwasserschutzprojekts. 
Im vorliegenden «Bach-Blettli» berichten 
wir über den Projektperimeter und die 
geplanten Baulose. Ich wünsche Ihnen viel 
Vergnügen bei der Lektüre.

Simeon Mathyer
Präsident Schwellenkorporation Schwanden
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Wasserbauprojekt Lammbach/Schwanderbach

Arbeiten Los 2
• Sammler Kienholz: Rodung der 1. und 2. Etappe 
• Sammler Kienholz: Vergrösserung des Rückhaltevolumens  

mit Sohlenabsenkung und Erhöhung der Dämme (1. und 2. Etappe)
• Sammler Kienholz: Anpassungen und Neubau des Abschlussbauwerks
• Sanierung der Gerinneschale im Unterlauf
• Erstellen des Schutzdamms auf der Louwenen
• Seeuferaufwertung Pfäfflikurve

Die Arbeiten im Rahmen von Los 2 sind für den Zeitraum von Juli 2022  
bis Juni 2024 vorgesehen.
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Arbeiten Los 3
• Sammler Kienholz: Rodung der 3. Etappe
• Sammler Kienholz: Vergrösserung des Rückhaltevolumens mit Sohlenabsenkung und Erhöhung der Dämme (3. Etappe)
• Erstellen der Leitdämme in Schwanden und an der Gummbiel 
• Erstellen der Schutzdämme Uf dr Lamm
• Deltaabtrag und Aufwertung Seegärtli
• Seeuferaufwertung Im Brunnen
• Instandsetzung der Sperren IVa / VII im Lammbachgraben

Die Arbeiten im Rahmen von Los 3 sind für den Zeitraum von Juli 2024 bis November 2025 vorgesehen.

Arbeiten Los 1
• Ertüchtigung der Gummbielbrücke
• Ausbau der Schwanderbärglistrasse (Zufahrt zum neuen Sammler Roossi)
• Neubau Geschiebesammler Roossi mit Abschlusssperre
• Instandsetzung der Sperren I, II und III im Lammbachgraben

Die Arbeiten im Rahmen von Los 1 werden zwischen November 2020 und Juni 
2022 ausgeführt.
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Das Bauprogramm in der Übersicht

Mit einem umfangreichen Wasserbauprojekt wird der Hochwasserschutz am Lammbach und Schwanderbach in den  
kommenden Jahren ausgebaut. Das Konzept basiert darauf, das Murgangmaterial zurückzuhalten und nur das Wasser in 
den See weiterzuleiten. Dadurch kann eine Überlastung des Gerinnes im Siedlungsgebiet verhindert werden.  
Die Bauarbeiten beginnen diesen Herbst und werden voraussichtlich bis 2025 dauern. 

Der neue Geschiebesammler Roossi bildet das zentrale 
Element des Schutzkonzepts Lammbach/Schwanderbach. 
Mit einem Rückhaltevolumen von 55 000 bis 75 000 m3 wird 
die Situation für das gesamte Gefahrengebiet deutlich 
verbessert. Das 14 m hohe und knapp 80 m breite Abschluss-
bauwerk soll in Zukunft einen wesentlichen Teil der Mur-
gangereignisse im Lammbach zurückhalten. Da mit diesem 
Bauwerk ein erster grosser und massgeblicher Schutz für die 
Gemeinden Brienz, Schwanden und Hofstetten gewährleis-
tet wird, wird diese Sperre im ersten Baulos realisiert.
Vor den eigentlichen Bauarbeiten muss die Zufahrtstrasse 
ausgebaut werden. Bereits Ende Herbst 2020 werden die 
Arbeiten für die Ertüchtigung der Gummbielbrücke aufge-
nommen. Im Frühjahr 2021 folgt der Ausbau der Schwander-
bärglistrasse. Für eine reibungslose Baustellenlogistik sowie 
für den Unterhalt des Geschiebesammlers werden an der 
Schwanderbärglistrasse vier zusätzliche Kreuzungsstellen 
errichtet. Im Mai 2021 beginnen schliesslich die Ausführungs-
arbeiten für den Sammler selbst. Die Realisierung dauert bis 
in den Sommer 2022. Im ersten Los werden zusätzlich die 
drei Sperren I, II und III im Lammbachgraben instandgesetzt.

Grossflächiger Eingriff im Kienholz
Die Arbeiten für das Los 2 beginnen im Sommer 2022 und 
umfassen hauptsächlich den Ausbau des Geschiebesamm-
lers im Kienholz. Der bestehende Ablagerungsraum wird 
optimiert, indem die seitlichen Dämme erhöht werden und 
die bestehende Sohle abgesenkt wird. Mit diesen Massnah-
men wird einerseits das Rückhaltevolumen des bestehenden 
Sammlers vergrössert, andererseits das Ablagerungsverhal-
ten verbessert. Die Sohlenabsenkung erstreckt sich über eine 
Länge von knapp 350 m. Weil die Sammlergeometrie 
umfassend angepasst wird, ist zudem ein Neubau des 
Abschlussbauwerks erforderlich.
Da sich die Massnahmen über eine grosse Fläche erstrecken, 
werden die Arbeiten in drei Etappen realisiert. Das Los 2 
umfasst die Etappen 1 und 2 im unteren Teil des Sammlers, 
im Los 3 erfolgt die Realisierung der dritten Etappe im 

oberen Teil (Richtung Schwanden). Vor dem Start einer 
Bauetappe sind auf den jeweils betroffenen Flächen 
Rodungsarbeiten erforderlich.
Ab Herbst 2023 werden die Ausführungsarbeiten für den 
Schutzdamm Louwenen in Angriff genommen. Mit dem 
Damm wird der Dorfteil Kienholz besser geschützt, indem 
allfällige Murgänge in den neuen Geschiebesammler im 
Kienholz geleitet werden. Im Zuge der Dammarbeiten wird 
gleichzeitig die Unterhaltszufahrt über das «mittlere 
Strässli» zum neuen Geschiebesammler erstellt.

Übersicht Lammbachgraben mit Standort Geschiebesammler 
Roossi (Kreis)
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Übersicht Kienholz mit Standort Geschiebesammler (gelbe Markierung)

Übersicht Lammbachgraben  
(Blickrichtung Südwesten, in der Bildmitte der Standort Roossi)

Das Los 2 umfasst ferner die Seeuferaufwertung in der 
Pfäfflikurve sowie die Instandsetzung der Wildbachschale im 
Unterlauf des Lammbachs zwischen Sammler und Einmün-
dung in den Brienzersee.

Leit- und Schutzdämme
Im Sommer 2024 beginnen schliesslich mit der dritten und 
letzten Etappe der Optimierung des Geschiebesammlers 
Kienholz die Ausführungsarbeiten für das Los 3. Dazu sind 
wie zu Beginn der vorgängigen Etappen Rodungsarbeiten 
auf der betreffenden Fläche notwendig. 
Die Massnahmen im Los 3 sind räumlich über ein grösseres 
Gebiet auf die drei Gemeinden Brienz, Schwanden und 
Hofstetten verteilt. So wird der Geschiebesammler opti-
miert, ferner werden diverse Schutz- und Leitdämme am 
Lammbach und am Schwanderbach verstärkt oder neu 
gebaut. Mit den Dämmen wird verhindert, dass Murgänge, 
die aus dem Gerinne ausbrechen, bis in das Siedlungsgebiet 
vordringen können. 
Ebenfalls zu Los 3 gehört der Bau der Leitdämme in Schwanden, 
mit dem im Winter 2024/25 begonnen wird. Danach folgen 
die Schutzdämme Uf der Lamm. Im Sommer 2025 werden 
schliesslich noch die Terrainabsenkung und die Leitdämme 
im Gebiet Gummbiel erstellt. 

Im Los 3 werden ferner die verbleibenden sanierungsbedürf-
tigen Sperren im Lammbachgraben instandgesetzt: Dies 
betrifft die Sperren IVa und VII. Im Frühjahr 2025 erfolgt 
ausserdem die Seeuferaufwertung Im Brunnen und beim 
Seegärtli sowie die Ausbaggerung im Lammbachdelta.
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Der Aareboden – ein Sonderfall

Unter den zahlreichen Schwellenkorporationen im  
Kanton Bern nimmt jene im Raum Aareboden östlich  
des Brienzersees die Rolle eines Sonderfalls ein.  
Die ungewöhnliche Stellung hat historische Gründe.

Seit der Einführung des Wasserbaugesetzes vom 14. Februar 
1989 sind im Kanton Bern alle Schwellenkorporationen 
deckungsgleich mit den Gemeindegrenzen. Alle? Nein, im 
Osten des Berner Oberlands, dort wo die drei Gemeinden 
Brienz, Hofstetten und Brienzwiler zusammenkommen, gibt 
es noch eine Schwellenkorporation, deren Perimeter aus dem 
Einzugsgebiet eines Gewässers besteht und sich über Teile 
von drei Gemeinden erstreckt. Es handelt sich um die 
Schwellenkorporation Aareboden.
Somit sind die Gemeinden Brienz, Hofstetten und Brienzwiler 
auch die einzigen Gemeinden mit mehr als einer Schwellen-
korporation. Im Gegensatz zu Asterix und seinen Mitstrei-
tern hat das aber nichts mit Sturheit oder einem Zauber-
trank zu tun. Es liegt vielmehr daran, dass die «Schweli», wie 
sie von den Mitgliedern genannt wird, schlicht und einfach 
nicht ins Gesetzesschema passte. 

Sumpf statt blühenden Landschaften
Die Hasliaare durchfloss bis ins 15. Jahrhundert eine Land-
schaft mit blühenden Äckern und wohlhabenden Siedlun-

Auf der Dufourkarte von 1864 ist der ursprüngliche Aarelauf zu sehen; drei Jahre nach Erscheinen der Karte  
begannen die Arbeiten für die Aarekorrektion.

gen. 1433 liess das Kloster Interlaken zum Betrieb von Mühlen 
und zur Steigerung des Fischfangs eine Schwelle bauen. 
Dadurch stieg der Spiegel des Brienzersees um etwa zwei 
Meter an. Zusätzlich leiteten die Mönche die Lütschine in 
den Brienzersee, was im Frühjahr und bei starken Nieder-
schlägen den Pegel weiter anschwellen liess.
In der Folge geriet der natürliche Geschiebehaushalt der 
Hasliaare zusehends aus den Fugen, da im untersten Teil die 
Energie der Strömung nicht mehr ausreichte, um das 
Geschiebe bis in den See zu transportieren. Ein ungezügelter 
Raubbau in den Wäldern des Einzugsgebietes der Hasliaare 
führte gleichzeitig dazu, dass immer mehr Geschiebe ins 
Flussbett transportiert wurde. Die Hasliaare verliess in 
immer kürzeren Abständen ihr Bett, ergoss sich unkontrol-
liert über das Tal und suchte sich einen neuen Lauf. Die 
Siedlungen und Verkehrswege auf dem Talboden mussten 
zum grössten Teil aufgegeben werden, die Äcker und Wiesen 
verwandelten sich in ein Sumpfgebiet. Die umliegende 
Bevölkerung wurde von dort aus oft vom «chalten Fieber» 
(Malaria) befallen.

Aarekorrektion im 19. Jahrhundert
1854 verabschiedete der Grosse Rat ein Gesetz zur Tieferle-
gung des Brienzersees und zur «Austrocknung der versumpf-
ten Ländereien». Allerdings dauerte es dann nochmals fast 
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zwölf Jahre, bis dem Gesetz ein Ausführungsdekret folgte 
und die eigentlichen Arbeiten in Angriff genommen werden 
konnten. Nun aber ging es zügig voran. Bereits im Winter 
1867 konnte das erste von acht Baulosen vom «neuen 
Aaregg» bis in den «Cher» (nördliches Ende des alten 
Aarelaufs) abgeschlossen werden. Ab 1876 floss die Hasliaare 
von der Aareschlucht bis in den Brienzersee durchgehend im 
heute noch bestehenden Flussbett. Mit der Schlussabrech-
nung vom 31. Dezember 1880 galt die Aarekorrektion als 
abgeschlossen. 
Am 15. Mai 1881 fand die Gründungsversammlung der 
«Schweli» statt. Ihr oblag es fortan, in ihrem Perimeter die 
Bauten der Aarekorrektion zu unterhalten und die Rahmen-
bedingungen für eine Entsumpfung und rationelle Bewirt-
schaftung der zurückgewonnen Bewirtschaftungsflächen zu 
gewährleisten. Sozusagen auf dem Reissbrett entstand eine 
komplett neue Flächeneinteilung der Parzellen. Die Grund-
stücke wurden mit einem neuen Strassennetz erschlossen, 
das genossenschaftlich erstellt wurde und im Besitz der 
«Schweli» verblieb.

Strassen, Maschinen und ein Schlachthaus
Die Institution war von Anfang an keine eigentliche Schwel-
lenkorporation. Sie vereinte die Aufgaben einer Schwellen-
korporation mit jenen einer Flur- und Strassengenossen-
schaft. Ab 1973 kam noch eine Maschinengenossenschaft 
dazu. Als Startkapital wurden die Entschädigungen für das 
Durchleitungsrecht und für die Strassenbenutzung in 
Zusammenhang mit dem Bau der ersten Transitgasleitung 
verwendet. Weil im unteren Haslital nach und nach alle 

Schlachthäuser geschlossen wurden und es somit an 
Möglichkeiten für Hof- und Notschlachtungen fehlte, kam 
1978 noch ein Schlachthaus dazu.
Das alles und der Umstand, dass sich die «Schweli» bis 2017 
nicht mit Tellen, sondern mit Liegenschaftserträgen und 
Maschinenvermietungen finanzierte, hatte zur Folge, dass 
sich die Behörden einem juristisch undefinierbaren Gebilde 
gegenübersahen. 2007 wurde deshalb die «Schweli» 
ultimativ aufgefordert, einen wasserbaugesetzkonformen 
Zustand herzustellen. Es dauerte zehn Jahre mit zahlreichen 
Sitzungen und Windungen, bis Statuten abgesegnet werden 
konnten, die den historisch begründeten Tätigkeiten der 
Schwellenkorporation Aareboden im Rahmen der gesetzli-
chen Bestimmungen gerecht wurden. Es verblieb aber ein 
Konstrukt, das sich mit keiner klassischen Schwellenkorpora-
tion vereinigen lässt.

2015 /2016 wurde entlang der Aare eine Vorlandabsenkung durchgeführt.

Seit 1876 fliesst die Hasliaare in einem neu angelegten Flussbett  
von der Aareschlucht zum Brienzersee.
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Impressum

Mitgliederversammlung Schwellenkorporation Brienz

Die für 18. Juni 2020 geplante ordentliche Mitgliederversammlung der Schwellenkorporation Brienz muss aufgrund der 
Coronavirus-Situation verschoben werden. Abklärungen mit dem Regierungsstatthalteramt Interlaken-Oberhasli  
und dem Amt für Gemeinden des Kantons Bern haben ergeben, dass die vorgesehenen Traktanden an der nächsten 
ordentlichen Mitgliederversammlung am 17. Dezember 2020 behandelt werden können. Die Einladung dazu  
wird zu gegebener Zeit erfolgen.

Während des Hochwassers im August 2005 überflutete die Aare weite Teile des Talbodens.


